- es gilt das gesprochene Wort - 
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Das Erbe der antiken griechischen Zivilisation an die Geschichte ist eng mit dem Begriff „Mensch“verknüpft. Der anthropozentrische Charakter der griechischen Zivilisation schloss auch den Fremden ein – nicht aus. Wie weit ist das Zitat von Isokrates «μάλλον Έλληνας καλείσθαι τους της παιδεύσεως της ημετέρας,  ή τους της κοινής φύσεως μετέχοντας» („Eher sind diejenigen Hellenen zu nennen, die unsere Bildung teilen, als die gemeinsame Herkunft“) vom Ausspruch Görings entfernt: „Wer Jude ist, bestimme ich“!
Das humanitäre Erbe des antiken Hellas wird täglich in der Haltung der heutigen Griechen gegenüber den Flüchtlingen sichtbar. Im antiken Griechenland wandte sich der „Bittsteller“ an den fremden Staat, fiel vor dem dortigen Herrscher auf die Knie und erbat Asyl. Jener war daraufhin verpflichtet, ihn aufzunehmen und zu versorgen, egal aus welchem Grund der Bittsteller sich an ihn gewandt hatte. Das Besondere, das diesem die Möglichkeit gab, Asyl zu erlangen, war einfach die Tatsache, dass er ein Mensch war.
Das größte Verbrechen des Nationalsozialismus besteht nicht in der Vernichtung menschlichen Lebens, nicht mal in der massiven Vernichtung menschlichen Lebens. Es besteht in der willkürlichen Entblößung des Lebens selbst vom Element der Metaphysik, indem der Mensch durch bestimmte, willkürlich im Voraus von den Nazis selbst ausgesuchte Charakteristika festgelegt wird, z.B. dass jemand Jude ist, Kommunist, Sinti, Roma, homosexuell oder Slawe. Somit verliert der Mensch die Möglichkeit, sein Schicksal zu beeinflussen, denn dieses ist schon festgelegt, manchmal schon vor seiner Geburt, allein durch die Existenz seiner Mutter. Hierzu lassen Sie uns des großen italienischen Schriftstellers Primo Levi, des Auschwitz-Überlebenden, gedenken. Die bekannteste Chronik seiner Gefangenschaft, ein erschütterndes Gedankenwerk über den Zustand der Menschheit im dunklen 20. Jahrhundert, stellt die Frage „Ist das ein Mensch?“ und lenkt unsere Aufmerksamkeit auf genau die Mechanismen, den Plan und den erforderlichen Willen, den Lagerinsassen ihr „Mensch-Sein“ abzunehmen, zeigt also auf, wie der Mensch seiner fundamentalsten Eigenschaft beraubt, sich zu einem nackten Wesen transformiert, also inexistent wird, schlimmer noch als der homo sacer der römischen Zeit.
Und so nahm sich der Arzt von Ravensbrück Karl Gebhardt das Recht jüdische oder polnische Gefangene als Versuchskaninchen zu benutzen. Sie waren bereits „entmenschlichte“ Wesen, bar jeden „Mensch-Seins“. Dieser Verbrecher hatte als Arzt den Eid des Hippokrates geleistet und dabei geschworen, das menschliche Leben zu schützen. Wie so viele seines Berufsstandes hat er das griechische Menschen-Ideal mit Füßen getreten und behandelte seine Opfer als Nicht-Menschen, genauer gesagt als rudimentäre Organismen in der Art von Amöben. Somit ist die nationalsozialistische Ideologie das genaue Gegenteil der griechischen anthropozentrischen Zivilisation. (Nur am Rande bemerkt: Bezeichnenderweise ist die Berufsgruppe, die im „Personen-Lexikon zum Dritten Reich“ von Ernst Klee1 am stärksten vertreten ist, die der Ärzte!)
Der Absurdität der Nazi-Ideologie hat sich jedoch eine ganze Welt entgegengestellt. Jene Weltanschauung – nicht notwendigerweise und ausschließlich der Linken, aber hauptsächlich diese –, die den Faschismus verwarf, wollte nicht einigen Wenigen die Möglichkeit und das Recht überlassen, über alles, selbst über das Leben der Vielen, zu bestimmen. Der Widerstand, also der Kampf der Menschen, die ihr Leben riskierten, mit dem Ziel, diese unmenschliche Ideologie zu stürzen, war in Griechenland und anderswo ein großer Feind des Nationalsozialismus. Deswegen sperrten die Nazis in den Konzentrationslagern sowohl ihre sog. „völkischen“ (Juden, Sinti und Roma, Slawen usw.) als auch ihre politischen Feinde ein. Das ist auch der Fall bei den über 290 griechischen Gefangenen von Ravensbrück, die ungefähr zur Hälfte jüdischer Herkunft und zur Hälfte politische Gefangene waren.
Mit großer Ehrfurcht erinnere ich daran, dass in Griechenland, der Volkszählung von 1928 nach, 62.700 Griechen jüdischen Glaubens lebten. 96% der Juden von Thessaloniki, also 46.091 Seelen, wurden ab dem 15. März 1943 innerhalb zweieinhalb Monate nach Auschwitz geschickt. Nach Thessaloniki kehrten lediglich 1950 Menschen zurück. Gemäß den offiziellen Zählungen der Alliierten waren 1945 insgesamt weniger als 10.000 griechischer Juden am Leben.

Mit großer Ehrfurcht erinnere ich ebenfalls an den Gedanken der Widerständlerin Maria Tsiskaki, die sowohl Ravensbrück als auch Buchenwald überlebte, angesichts der Furcht der neu hierher transportierten Griechinnen in der ersten Nacht: „Durchhalten! Nur die Pflicht dem Menschen und den kommenden Generationen gegenüber hat uns in diese Hölle gebracht.“2
Die Nazis schienen davon überzeugt, dass sie das Richtige tun, und waren entschlossen, die Juden vom Angesicht der Erde zu tilgen. Sie haben einen großen Teil ihres eigenen Volkes und Mitläufer im Ausland davon überzeugt, dass die Juden und andere „Untermenschen“, wie sie sie bezeichneten, als die Quelle allen Übels der Menschheit vernichtet werden müssten. 

Gemäß eines offiziellen Schreibens des Sonderbeauftragten für Südosteuropa des Auswärtigen Amtes Hermann Neubacher, das an die Zentrale des deutschen Auswärtigen Amtes gerichtet ist, „ … müssen die älteren Berichte umgehend zerstört werden. Dies gilt auch für die noch viel älteren Berichte über die Umsiedlung der Juden aus Thessaloniki.“

Interessant ist auch, dass der größte Teil der Anweisungen über die „Sonderbehandlung“, wie im Nazi-Vokabular die Vernichtung genannt wird, telefonisch übermittelt wurde. „Um den gesamten stillschweigenden, teuflischen Mechanismus der Verhinderung persönlicher Verantwortung zu begreifen, müssen alle Berichte und Dokumente erforscht werden …“3, schreibt der Historiker Polychronis Enepekidis. Aus diesen Dokumenten geht hervor, dass keine Eingabe der – von der deutschen Besatzungsmacht eingesetzten – Regierungen Griechenlands jemals schriftlich beantwortet worden ist. Zwei Premierminister und der Erzbischof von Athen und ganz Griechenland Damaskinos haben sich schriftlich an die Besatzungsmacht gewandt und jeweils Bittgesuche zugunsten der griechischen Juden eingereicht, keines davon wurde jedoch schriftlich beantwortet!
Die Erhöhung der Lüge und der Realitätsverfälschung zu wesentlichen politischen Instrumenten war tragender Bestandteil der Politik und der Regierung Deutschlands in den Jahren 1933 bis 1945. Juden aus allen Ländern wurden, wie auch in Griechenland, in Züge geladen, um angeblich in ein neues Land gebracht zu werden, wo sie ein neues Leben beginnen sollten. Für diese Zwangsreise (in die Hölle) wurden die Juden von Thessaloniki sogar gezwungen, eine Fahrkarte zu lösen und entsprechend zu bezahlen. (Hier sollte vielleicht festgehalten werden, dass – wie auch die Deutsche Welle kürzlich vermeldete – die Jüdische Gemeinde von Thessaloniki im April 2015 bei der Deutschen Bahn einen Antrag auf Rückzahlung dieser „Fahrkarten“ gestellt hat. Gemäß dieser Meldung verweist das Unternehmen, jedoch, auf die Bundesregierung, die wiederum – zumindest bis Ende 2015 – nicht darauf geantwortet hat.)4 Bis zum letzten Moment ihrer Vernichtung, noch auf dem Weg in die Gaskammern wurden diese Menschen mit Lügen, in dem Fall die Sauberkeit, getäuscht.
Die Lüge als Werkzeug politischer Machtausübung hat ungeheure Ausmaße erlangt und wurde benutzt, um die Vernichtung von Millionen Menschen zu rechtfertigen. Doch wieso zerstörten die Nazis die Spuren ihrer Taten, wenn sie doch davon überzeugt waren, das Richtige zu tun? Wenn es nicht um Verbrechen ging, sondern um eine politische Tat, die die ganze Welt von den „Untermenschen“ befreien würde, warum haben sie die entsprechenden Dokumente zerstört oder überhaupt vermieden, schriftlich darüber zu kommunizieren? Aus welchem Grund hat Himmler den Betrieb der Gaskammern untersagt, als sich die Rote Armee im November 1944 Auschwitz näherte? Warum wurde den Sonderkommandos befohlen, jeden Beweis der dortigen Verbrechen zu tilgen, die Massengräber inbegriffen?
Offenbar weil selbst den – nach Professor Enepekidis – „Todesunternehmern“ bekannt war, das das Verbrechen, auch wenn es als gottgefälliges Werk dargestellt wird, auch wenn alle Welt einem glaubt und folgt, ein Verbrechen bleibt.

Liebe Freundinnen und Freunde,

wir sind heute hier zusammen gekommen, um allen Opfern dieser Bestialität unseren Respekt zu erweisen. Später werden wir eine Gedenktafel enthüllen, die symbolisch an die über 290 Griechinnen und Griechen erinnern soll, die hier inhaftiert waren, bevor sie zum Teil zu ihrer Vernichtung nach Buchenwald oder vielleicht auch anderswohin gebracht wurden.
Doch diese symbolische Geste meint nicht nur diese konkreten Menschen. Sie meint alle griechischen Landsleute, die in nationalsozialistischen Konzentrationslagern in Deutschland, in Polen, in Tschechien, in Österreich, aber auch in den Terrorkellern der Gestapo in Griechenland, gefangen gehalten wurden, alle, die in Griechenland hingerichtet wurden. Menschen, die die Totalkatastrophe, welche Nazi-Deutschland in den Jahren 1941 bis 1945 über Griechenland gebracht hat, überlebt haben, Menschen, die die Nazi-Bestialität und die Hungersnot, die im Land als Resultat der Ausbeutung der griechischen Wirtschaft durch die Besatzer ausgebrochen ist, überlebten. Menschen jedoch, die, sei es weil sie Widerstand geleistet haben, sei es weil sie zufällig jüdischen Glaubens waren, oder auch einfach aus Zufall in die Nazi-Vernichtungsmaschinerie der Konzentrationslager geraten sind.
Ein Zufall, wie der der über 290 in Ravensbrück inhaftierten Griechinnen und Griechen, die zwar der direkten physischen Vernichtung in den Gaskammern zunächst entkamen, um „lediglich“ durch Zwangsarbeit in die umliegenden Anlagen von SIEMENS und anderen Unternehmen verschlissen zu werden.
Doch den unglaublichen Verbrechen, die in den Konzentrationslagern in Deutschland, Polen, Tschechien oder Österreich verübt wurden, also in den von den Nazis annektierten und somit angeblich nicht per se „besetzten“ Gebieten,  stehen die großen Verbrechen zur Seite, die in den auch von den Nazis als „besetzt“ bezeichneten Ländern verübt wurden: Die Auslöschung ganzer Dörfer und ihrer Bevölkerungen. Meiner Ansicht nach bilden die Greueltaten, die in einer Vielzahl von Orten in Griechenland, aber auch in anderen besetzten Ländern verübt wurden, die Kehrseite derselben Medaille. 
Das Netz der Märtyrerstädte und -gemeinden in meinem Land zählt mehr als 95 Märtyrerorte. Ich würde Sie gerne alle, aber vor allem die deutsche Jugend,  einladen, mein Land, aber auch einige dieser Orte zu besuchen, um – neben der traditionellen griechischen Gastfreundschaft – wirklich auch diese Kehrseite zu begreifen: die Gesellschaft einer ganzen Region, die in großem Maße oder zur Gänze, unter dem Vorwand der Partisanenbekämpfung, vernichtet wurde. Unter diesem Vorwand wurden kaltblütig Neugeborene und Alte, Männer und Frauen jeglichen Alters ermordet. Solche kollektiven Traumata hinterlassen tiefe Wunden.
Ich frage mich nun, was den Opfern, den ermordeten aber auch denjenigen, deren Leben, selbst wenn sie es geschafft haben, diese unfassbaren Verbrechen zu überleben, unwiderruflich gezeichnet wurde, gerecht werden könnte. Ich frage mich, ob die „Erinnerungskultur“ ausreicht, ihrem Golgatha gebührend zu begegnen.
Ich glaube unerschütterlich daran, dass für all diese Menschen eine gebührende Begegnung nur das Ergebnis einer politischen Haltung von Personen, Regierungen und Institutionen sein kann, die den Menschen in den Mittelpunkt stellt und nicht den Gewinn. Nur wenn wir als Bürger aber auch als Regierungsmitglieder das menschliche Dasein, ohne Einschränkungen respektieren und dem „Fremden“ dieselben Rechte eingestehen wie uns selbst, uns selbst wiederum dieselben Pflichten auferlegen, die wir von den Anderen einfordern, haben wir einen kleinen Schritt in Richtung einer friedlicheren und gerechteren Welt getan!

Ich hoffe, wünsche und arbeite dafür, dass die Bürger und Politiker in Griechenland und in Deutschland sich immer weiter in Richtung höheren Respekts des menschlichen Daseins bewegen, zu einem tieferen Verständnis der Freiheit, die auf ein ehrliches, gegenseitiges Verständnis zielt: auf den uneingeschränkten Respekt für das menschliche Leben.
Ich danke Ihnen!
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